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Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß-

Kirche und Schule im PVienſte

des PVolkes.
Als Ergänzung zum Leitartikel in der Nummer vom

vorigen S folgende Ausführungen des Hamb.
Echo wiedergegeben.

Zu „guten Deutſchen“ wollen unſere Patrioten und Ord
nungspolitiker die Jugend herangebildet wiſſen das Kind
G aufwachſen, „erfüllt von der Größe der nationalen Jdee“.

ie nehmen für dieſes Erziehungswerk ſowohl die Kirche
wie die Schule gleichermaßen in Anſpruch. Dem Volke
wollen ſie „die Religion erhalten“, nicht nur um der „der
einſtigen ewigen Seligkeit“ willen, ſondern zunächſt zu dem
Zwecke, ihm das rin was ſie „Königstreue“ und
„Ordnungsliebe“ nennen. Denn nur der iſt nach ihrer Be
hauptung ein „echter“ und „guter“ Deutſcher, der da feſt
t oder wenigſtens ſo thut, als glaube er's, daß der

nig „vön Gottes Gnaden“ und die beſtehende Staats
und Geſellſchaftsordnung nicht minder von Gott und “ſo vor
züglich iſt, daß ſie nicht beſſer ſein kann. Und von der
wahren „nationalen Jdee“ iſt ihrer Lehre und Praxis zu
folge nur der erfüllt, der e vor dem dynaſtiſchen
Intereſſe im Staube liegt und im Militarismus die höchſte
Blüte der nationalen Entwickelung ſieht.

Dementſprechend will man auch den Charakter der Schule
geſtalten. Sie ſoll das bewirken, was wir als „xreligiöſe“
und „patriotiſche“ Dreſſur zu be
mit dem W der rein me
unvereinbar iſt. Die Jugend des Volkes ſoll ſo denken
lernen, wie es dem herrſchenden Sonderintereſſe entſpricht,
was auf eine Beſchränkung und Verderbnis des
Denkvermögens hinausläuft. Jn maßgebenden Kreiſen
beſteht die Neigung, dem Religionsunterricht in der Schule
einen noch breiteren Raum zu n ren, als ſeither ſchon.
Und wenn's der patriotiſchen Muckerſchaft nach ginge, ſo
wäre jeder junge Menſch bis mindeſtens zum zwanzigſten
Jahre verpfliqhtet, ſich religiöſe Unterweiſung gefallen zu
laſſen, um bewahrt zu bleiben vor dem „Gifte der Umſturz-
ideen“.

Unſere reaktionären Volkserziehungs, Reformer“ ſind eben
unfähig, die lebendige Macht der Thatſachen zu begreifen,
und ſie haben nichts gelernt von den Geiſtesheroen der Ver
angenheit, die mit dem Verhältnis der Religion und der
chule zur Jdee der Nationalität ſich beſchäftigt haben.

Einen glühenderen Politiker im beſten Sinne des Wortes
als Gottlieb Fichte hat das deutſche Volk wohl
kaum jemals aufzuweiſen gehabt. Auch dieſer Denker wollte,
daß „das Volk ſich ermannt“, aber nicht gegen, ſondern
für den Fortſchritt. Auch er irat in ſeinen „Reden an die

Die Rückkehr von Mekhka.
Bilder aus dem orientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert.

49] (Nachdr. verb.)7.

Gebet in der Aya Sofia.
Die Frage, ob es ſeinen Kindern auch wohlgehe, war in Jbrahimbei dem Ende ſeiner gar ſo oft v e wer z e

verbichtete: Werde ich ſie nz 3 J Er dachte an Ejub, und ein dumpfese am Leben 2
Angſtgefühl ſchnürte ihm das zuſammen.Be h er, indem er i Tr Schiffsbrücke näherte. um den

Dampfer zu verlaſſen, wie mit ungewöhnlicher J einKaik auf das Schiff zuſchoß, ſo daß die zerteilten Waſſermaſſen
u beiden Seiten J leudert wurden und der Schaum hoch am

ug des zierlichen Fahrzeuges emporſpritzte. Um die Richtungn u ehe an te jetzt der Kaikdſchi den fesbedeckten
23r pf dem Dampfer zu, und die Blicke der beiden Männer

afen ſich.c. as kupferfarben gebräunte Geſicht des Kaikdſchis flog
ein Freudenſchimmer; er ſchien ſeine Anſtrengungen zu verdoppelnen ſt nach e genblicken am Fuße der Schiffs

im hatte in ihm ſeinen Sohn Hamadany erkannt und indende Auiendlae waren gwekſer und Sorge von ihm ge
nommen, als er in dieſes ſonnige Antlitz hineingeblickt hatte. Denn,
fagte er ſich, nimmer würde der Hamadany ſo glücklich darein
geſchaut haben, hätte die Familie ein großes Leid erfaßt.

achdem ſich beide herzlich begrüßt hatten, fuhr der Sohn nach
Douane von Galata, wo Jbrahim mit Hilfe eines Bakſchiſchs

den Unbequemlichkeiten der Verſteuerung ſeines Gepäckes entging.
nzwiſchen hatte er von Hamadany, den er von Bruſſa aus brief

b benachrichtigt attklie e beſten e en Befinden
er verſchiedenen Familien ſeiner vier Söhne erhalten.x nahm dein plötzlich ein herkuliſch gebauter
amal das leichte Gepäck aus der Hand und legte es mit ſchein
ar ungeheurem Kraftaufwand auf ſein lederüberzogenes Tragholz,

das ihm auf dem Rücken herunterhing, um den Druck ſchwerer
Laſten erträglicher zu machen.

i nd wase ten

deutſche Nation“ vor nun bald neunzig Jahren für eine
nationale Erziehung ein. Aber wie ſollte die beſchaffen ſein 4n ihr ſollte der Unterſchied der
Stände völlig aufgehoben ſein und verſchwin-
den. Das war für Fichte erſte Vorausſezzung vaNational- Erziehung. „Wir wollen,“ ſ. te er, „durch

die eine Erziehung die Deutſchen zu einer Geſamtheit
bilden, die in all ihren Gliedern getrieben und belebt wird
durch dieſelbe eine Angelegenheit. So wir aber etwa hier
bei abermals einen „gebildeten“ Stand abſondern
wollten von einem „ungebildeten“, ſo würde dieſer
letztere von uns abfallen und uns verloren S ige,
Fichte wollte die Gleichheit der Erziehung, nicht eine ſolche,
die dem Hochmut, der Anmaßung der herrſchenden Klaſſen
und Stände Rechnung trägt und ſie den armen, unterdrückten,
vernachläſſigten Plebejern gegenüberſtellt. Und nicht ſollte
nach ihm die Erziehung ein Mittel zur „xreligiöſen“ und
„patriotiſchen“ Verhunzung des Volksgeiſtes ſein, ſondern
„eine ſichere und beſonnene Kunſt, einen feſten und unfehl-
baren guten Willen im Menſchen zu bilden“. Die Er-
iehung zur wahren Religion iſt ihm ſittliche und ethiſche

ltur. „Dagegen ſoll die Religion der alten Zeit, die
offenbar eine Dienerin der Selbſtſucht war, aller

regelungen noch meht rückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch micht durchgeführt.

5

dings mit der alten Zeit zugleich zu Grabe getragen wer
den; denn in der neuen Zeit bricht die Einigkeit nicht
e des Grabes an, ſondern ſie kommt ihr mitten in den großen Haufen zur Unterwürfig

re Gegenwart hinein die Selbſtſucht iſt aber ſowohl des
egiments als des Di en ziehtauch ihre Dienerſchaft mit ihr ab.“ Volks ſolidarität

auf dem ſicheren Grunde der Gleichheit und Freiheit,
das war Fichtes Erziehungs-Jdeal. Er ſtimmte darin mitPeſtalozzi überein. Schon zu jener Zeit verſtand man ſich

auf die Phraſe, daß der Staat ſich um die Erhaltung der
Religion bemühen, die „religiöſe Erziehung des Volkes“ ſich
angelegen ſein laſſen müſſe. Ueber die Reſultate dieſer Er
ziehung urteilt Peſtalozzi:

„Ein Mann wird ein Narr und redet Unſinn, wie ihn
die Erde noch nie gehört hat Völker fallen vor ihm auf
die Kniee, bauen ihm Altäre und werden fromm, gehorſam
bei der Anbetung des Kalbes oder des Teufels. Ewig ſagt
der Menſch, der mächtig und tieriſch zugleich iſt, zu der
Schwäche ſeines Geſchlechtes: Du biſt um meinetwillen
da; und ſpielt dann über die gereihten Scharen desſelben,
wie über gereihte Saiten des Hackbretts; was achtet er das
Springen der Saiten, es ſind ja nur Saiten. Ha, es ſindMenſchen Und dieſe werden in der namenloſen Er-

niedrigung eines rechtloſen Dienſtes wie die Pfoten an den
Klauen des Bären; ſie wiſſen garnicht, was das murrende
Tier will, das auf ſeinen Vieren ſteht, aber ſie klammern

Jbrahim drehte ſich ſchnell um und erkannte in dem Hamal
Suleiman, ſeinen älteſten Sohn, den er lachend und ſcheltend um-
armte.

An der Ausgangsthür des Steuerhauſes wurden ſie von Faris,
dem jüngſten Sohne Jbrahims, der einen ſauber aufgeſchirrten
Rappen am Zügel hielt, erwartet. Es war ein Mann von
chlankem Gliederbau und dem Ausdruck von Energie in den Ge
chtszügen. Der ſchmucke Atſchi gab eben ſeinem Rappen einene du mit r W um das ans T 1. e

möglichſt vorteilhaften tung zu veranlaſſen a n Jbrahim,
W den bekannten Kunſtgriff wohl bemerkt hatte, lächelnd be

te.
„Nun ſagte er neckend, der Schwarze macht Dir wohl nicht

genug Parade?“ Dann muſterte er das mittelmäßige Pferd genau
und ſchüttelte dabei etwas mit dem Kopfe. Faris aber meinte
„Laß nur, laß! Er hält ſich noch; ein Atſchi kann doch nicht in
jedem Jahre ein neues Pferd kaufen.“

Jbrahim beſtieg den Rappen und ſtimmte Faris zu: „Freilich,
freilich! Da wäreſt Du bald ruiniert; aber an Erſatz mußt Du
denken. Wir ſprechen noch beide ausführlich davon, und ich denke,
e Dir geholfen werden kann. Nun hätte ich Euch alle bis
ren wilden Feuerwehrmann. Wo ſteckt der Tolum-

Suleimann gab die Auskunft, daß Jbrahim von ſeinem Sohne
Ohamu h der Pontonbrücke erwartet werde. Als Jbrahim
über die Brücke ritt, erkannte er die mächtige Geſtalt ſeines Kindes,
welche ſeine anderen Söhne und ihn ſelbſt um Kopfeslänge über-
ragte, ſchon aus weiter Ferne.
ch Tr atief er heiter, „dort kommt der lange Tolumbadſchi.

o r

Als Ohamu den Vater bewillkommnete, wich der trotzige Ernſt
der markanten Züge einer augenblicklichen, kindlichen Befangenheit
und einer mit inniger Freude gemiſchten Ehrerbietung. Alle
ſ. ten den Weg zu der Wohnung Suleimans fort, wo Jbrahim
eit Jahren ſein Stübchen hatte. Die Wohnung lag in dem

Hauſe eines Gäßchens unweit der Moſchee Sultane Valide im
alten Stambul.

Bei der Ankunft in ſeinem e wurde er von ſeinen vier
Schwiegertöchtern und neun Enkeln empfangen. Alle hatten ſich
hier verſammelt um ihm zu zeigen, daß ſie ihn als Familien
oberhaupt ehrten und wie einen Vater liebten. Als er ſie alle,
zu denen er ſich in langer Abweſenheit ſo oft und ſo ſtark hin

erſt während der Volksſchule die u zugewieſen

demnach

ſich feſt in die Eingeweide eines jeden, gegen den es brummt.
„Die Religion muß die Sache der Sittlichkeit ſein;
als Sache der Macht iſt ſie in ihrem Weſen nicht Reli
ion, und das Finanzgeſchrei der durch ihre oieſophiſsen

ümer und durch ihre politiſchen Gewaltthätigkeiten bankrott
gewordenen Staatskünſtler, daß wir wieder zur Reli-
giöſität zurückgeſtimmt werden müſſen, dieſes
Geſchrei wird uns weder zur Religion, noch zur Sittlichkeit,
noch irgend bringen. Als Dienerin der Staats-
macht iſt die Religion Mutter königlicher Mönchs-
mummereien und mönchiſcher Königsmummereien,ſelten Dienerin des geſellſchaftlichen Rechs, allgemeine

Hebamme des Unrechts und der Macht. Werk
des Staates iſt ſie Betrug!“

Was hat die Schule, was hat die Volkserziehung bis jetzt
von dieſen Wahrheiten profitiert? Leider noch nichts;
ſie ſteht immer noch im ſchärfſten Gegenſatz zu denſelben.
Iſt doch der ganze Charakter und die ganze Organiſation
bewußtermaßen geradezu darauf gerichtet, die Entwi
der Jdee der Volksſolidarität zu verhindern, die Klaſſen
und Standesherrſchaft im ſozialen, wie im wirtſchaftlichen
und politiſchen Leben aufrecht zu erhalten. Die höhere
Schulbildung v den Zweck, zur Wahrung des Sonder
intereſſes und zur Beherrſchung der Maſſen zu befähi T

eit abzurichten. Mit
religiöſen, patriotiſchen und byzantiniſchen Phraſen dekoriert
man dieſes Syſtem. Jm Gewande ſolcher feiern
die übertünchte Brutalität, die Unwahrheit, die Selbſtſucht,
die W ne ihre Triumphe. Und weil herrſchende
Klaſſen und privilegierte Stände in allen 26 deutſchen Vater
ländern an dieſer „Erziehung“ ein gemeinſames Intereſſe
haben deshalb nennt man ſie nationale Erziehung“,
wie jene Elemente ihren eigenen Geiſt als den „natio-
nalen Geiſt“, und ihre Bedürfniſſe als nationale
Bedürfniſſe“ auszugeben pflegen.

Neben ihrer ernſten hat die Sache auch eine komiſche
Seite. Alle Konfeſſionen ſollen gemeinſam mitarbeiten
an der „nationalen Erziehung“. Ganz abgeſehen von der
Unfruchtbarkeit der Religion in nationalen Fragen an und
für ſich, erweiſt ſie ſich unter dem konfeſſionellen Zwange
als eines der größten Hinderniſſe für die Entwicklung
der Jdee der Volksſolidarität. Als feindliche Heere ſtehen
die Konfeſſionen und Sekten einander gegenüber. Jmmer-
fort bietet der konfeſſionelle Kriegsſchauplatz ein ſehr bewegtes
Bild. Hei, wie die frommen Patrioten ſich da einander
ihre Heilswahrheiten um die Ohren ſchlagen Auf der einen
Seite die „proteſtantiſche Orthodoxie“ auf der
anderen Seite die „Leibgarde des Papſtes“, der erſt
gezogen fühlte, blühend und froh vor ſich ſah, ſchwellte ein mä

tiges Glücksgefühl ſeine Bruſt und er dachte: Jch bin doch
reicher, ein ſehr, ſehr reicher Mann, wenn Aminag noch lebte,
wäre ich auch der glücklichſte Menſch. Wie würde ſie mir heute
Frieden gewünſcht haben ihresgleichen lebt nimmer, wie ich ſie
nie vergeſſen kann; wie würde ſie ſich mit mir unſerer Kinder ge
freut haben und all des jungen Nachwuchſes.

Die Wohnung beſtand aus einem kleinen Zimmer für Jbrahim,
einem größeren für Suleiman und ſein Weib Chadidja und einem
Kämmerchen für ihre u In den beiden Stuben be
fanden ſich einfache lange Divane; die Männer hatten in Jbrahims
Stube, die von Chadidja mit Blumen geſchmückt war, Platz ge

nommen, die Frauen in dem Wohnraum; J einige
der Kinder in der Kammer ſpielten und andere die Mütter, die
Väter oder die Straße gelegentlich aufſuchten.

Nachdem n edes der Kleinen mit einem hübſchen An
denken aus Mekka, Djedda. Kairo, Tarabulus, Smyrna oder
Bruſſa beſchenkt hatte, verehrte er jedem ſeiner Söhne eine Okka
vom beſten ſyriſchen Tabgk, ſowie eine Zigarrettenſpitze uno einen
Tſchibuk, die mit großen Bernſteinſpitzen von weißlichem Ausſehen
verſehen waren, wie ſie die Türken beſonders lieben. Darauf
P er ein umfangreiches, aber leichtes Paket hervor, welches

aud eigenhändig gepackt und verſchnürt hatte. Jbrahim kannte
den Jnhalt nicht er wußte nur, daß es für die Frauen beſtimmt
war. Als er die Verpackung beſeitigt hatte, fanden ſich für jededer vier Frauen zwei von Anzüge für Straße und Haus
nebſt Spitzen, Schleiern und allem möglichen Zubehör, alles aus
köſtlichen und haltbaren Stoffen beſtehend.

Noch niemals in ihrem Leben hatten die armen Weiber auch
nur ähnlich gute Kleider getragen; ſie hätten daher am liebſten
den Papa Jbrahim für ſeine grenzenloſe Großmut abgeküßt, da
aber die Sitte dies verſagte, ſo mußten ſie ſich damit begnügen,
zunächſt vor Vergnügen ganz aus dem re zu ſein, um
nachträglich ihren Männern den Dank für den Vater um ſo un
gezwungener abzuſtatten.

Jbrahim ſelbſt war von der Pracht ganz geblendet; nachdem er
ſich aber von ſeiner Verblüffung erholt hatte erklärte er, daß ihm
kein Dank zukomme; er habe zwar eine Beſtellung bei ſeinem
Bruder Daud für die Frauen gemacht. dieſer aber habe erklärt,er verſtände ſich auf ſolche Geſchente ausnehmend gut, man ſolle

ihm aber nicht dazwiſchen reden. (Fortſetzung folg'.)



e

e

net der gnisminder nern ſei wie
Richtungen, die proteſtantiſche O
tanismus, beanſpruchen die „xreligiöſe Schule“ für
derintereſſenPolitik. Beide bilden im Innerſten ihr

und Beſtrebungen einen i
leg

i di ledigliu e en katholiſchen Volk“

Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit herzuſtellen und
r r

J Aus Faſſalles Schriften.
Wohin wäre es mit der Wahrheit gekommen, wenn

ſie ſogar nicht einmal vor Arbeitern geſagt werden ſollte
Jhr deutſchen Arbeiter ſeid merkwürdige Leute! Vor

franzöſiſchen und engliſchen Arbeitern da müßte man plai-
dieren, wie man ihrer traurigen Lage abhelfen könne, Euch
aber muß man vorher erſt noch beweiſen, daß Jhr in einer
traurigen Lage ſeid. So lange Jhr nur ein Stück ſchlechte
Wurſt habt und ein Glas Bier, merkt Jhr das garnicht und
wißt garnicht, daß Euch etwas fehlt! Das kommt aber von
Eurer verdammten Bedürfnisloſigkeit! Wie, werdet Jhr
ſagen, iſt die Bedürfnisloſigkeit denn nicht eine Tugend
Ja, vor dem chriſtlichen Moralprediger, da iſt die Bedürf-
nisloſigkeit allerdings eine Tugend! Die Bedürfnisloſigkeit
hen Tugend des indiſchen Säulenheiligen und des chriſt
lichen Mönches aber vor dem Geſchichtsforſcher und vor
dem Nationalökonomen da gilt eine andere Tugend.
Sie alle Nationalökonomen: welches iſt das größte Unglück
für ein Volk? Wenn es keine Bedürfniſſe hat. Denn dieſe
ſind der Stachel ſeiner Entwickelung und Kultur Mög-
lichſt viel Bedürfniſſe haben, aber ſie auf ehrliche und an
ſtändige Weiſe befriedigen das iſt die Tugend der heu-
tigen, der nationalökonomiſchen Zeit. (Arbeiterleſebuch.)
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Es giebt nichts der wahren Intelligenz Wahlver
wandteres, als der geſunde Verſtand der großen Maſſen
und es giebt nichts Organiſationsfähigeres, als die großen E
Maſſer.

Ja, es giebt nichts Organiſations- und Zeugungs-
unfähigeres, nichts Unintelligenteres, als der unruhige nör-
elnde liberale Jndividualismus, die große Krankheit unſerer
eit! Aber dieſer unruhige nörgelnde Jndividualismus iſt

keineswegs Maſſenkrankheit, ſondern wurzelt notwendig und
naturgemäß nur in den Viertels- und Achtels-Jntelligenzen
der Bourgeoiſie.

(Erwiderung auf eine Rezenſion der Kreuzztg.)
3 J

Es iſt geradezu vollſtändig beſchränkt, zu glauben, daß

den Arbeiter die politiſche Bewegung und Entwickelung nicht
zu kümmern habe.

Wahrheit und Gerechtigkeit auch gegen einen Gegner
und vor allem geziemt es dem Arbeiterſtand, ſich dies

tief einzuprägen! iſt die erſte Pflicht des Mannes.
Alle Kunſt praktiſcher Erfolge beſteht darin, alle Kraft

zu jeder Zeit auf einen Punkt auf den wichtigſten Punkt
zu konzentrieren und nicht nach rechts noch links zu ſehen.

(„Offenes Antworiſchreiben.“)

Eine wirklich revolutionäre Bewegung, eine ſolche, die

auf einem wahrhaft neuen Gedankenprinzipe ſteht, iſt, wie
ſich der tiefere Denker zu ſeinem Troſte aus der Geſchichte
zu beweiſen vermag, noch niemals untergegangen, mindeſtens
nicht auf die Dauer.

Man kann nie eine Revolution machen man kann
immer nur einer Revolution, die ſchon in den thatſächlichen
Verhältniſſen einer Geſellſchaft eingetreten iſt, auch äußere,
rechtliche Anerkennung und konſequente Durchführung geben.

Eine Revolution machen wollen, iſt die Thorheit un-
reifer Menſchen, die von den Geſetzen der Geſchichte keine
Ahnung haben.

Arbeiter ſind wir alle, inſofern wir nur eben den
Willen haben, uns in irgend einer Weiſe der menſchlichen
Geſellſchaft nützlich zu machen

Wer alſo die Jdee des Arbeiterſtandes als das herr-
ſchende Prinzip der Geſellſchaft anruft, ſtößt nicht einen die
Klaſſen der Geſellſchaft ſpaltenden und hemmenden Schrei
aus der ſtößt einen Schrei der Verſöhnung aus, einen

Vorteile, welche die Mitgliedſchaft im Gefolge hat, in andererEinigung, in den alle einſtimmen ſollten, welche Bevor 4
rechtung und Unterdrückung des Volkes durch privilegierte

Schrei, der die ganze Menſchheit umfaßt, einen Schrei der

Stände nicht wollen, einen Schrei der Liebe, der, ſeitdem
er ſich zum erſtenmale aus dem Herzen des Volkes empor-
gerungen, für immer der wahre Schrei des Volkes bleiben,
und um ſeines Jnhaltes willen ſelbſt dann noch ein Schrei
der Liebe ſein wird, wenn er als Schlachtruf des Volkes

ertönt. (Arbeiterprogramm.)Die Geſchichte iſt ein Kampf mit der Natur mit dem
Elende, der Unwiſſenheit, der Armut, der Machtloſigkeit und

ſomit der Unfreiheit aller Art, in der wir uns befanden,
als das Menſchengeſchlecht im Anfang der Geſchichte auftrat.
Die fortſchreitende Beſiegung dieſer Machtloſigkeit das
iſt die Entwickelung der Freiheit, welche die Geſchichte dar
ſtellt

Bon den hohen Bergſpitzen der Wiſſenſchaft aus ſieht

man d d Tages früher, als unten imGewühle täglichen Lebens.
Haben Sie bereits einmal

e

dieſer Umſtände hat das
teſten Geldfirmen Berlins und Bonns ein Abkommen dahin ge

der unbequemen

weiteren Spielraum, und
nächſt nach unſeren Sätzen ca. 3000

die ſich jährlich ſteigert, wenn Gott den Herren Söhnen

meine Herren einen

rerenSonnenaufgang
Ein Purpurſaum färbt rot und

das neue Licht verkündend. Nebel und ra
auf, ballen ſich zuſammen und werfen ſich dem Morgen

rot ent ſeine Strahlen momentag verhüllend aber
keine t der Erde vermag das langſame und majeſtätiſAufſteigen der Sonne eleſt zu die eine Stunde
ſpäter, aller Welt ſichtbar, hell leuchtend und erwärmend
am Firmamente ſteht. Was eine Stunde iſt in dem Natur
ſchauſpiel eines jeden Tages, das ſind ein und zwei Jahr

nte in dem noch weit impoſanteren Schauſpiel eines welt
geſchichtlichen Sonnenaufganges. („„Arbeiterprogramm.“)

Tagesge
Michel, thu' Geld in den Benutel. Seit drei Mo-

naten ſind nicht weniger als fünf Generale der Metzer
Garniſon verabſchiedet worden, nämlich Gouverneur Ge-
neralleutnant v. Arndt, Kommandant Generalleutnant
v. Spankeren, der Kommandeur der 66. Jnf.-Brig. Ge
neralmajor v. Arentsſchild, der Kommandeur der 68. Jnf.
Brig. Generalmajor Buchfink und der Kommandeur der
Bair. 10. Jnf.-Brig. Generalmajor Frhr. v. Hirſchberg.

Duellmörder und Preßſünder. Während der Duell
mörder v. Kotze während ſeiner Gefangenſchaft in der
Feſtung Glatz ein Leben führen kann, wie es der Proletarier
ſein Lebtag nicht trotz aller „Freiheit“ genießt, ſchreibt unſer
hannoverſches Bruderorgan über die Behandlung des Ge-
w. Rauch im Gefängniſſe folgendes

„Als Genoſſe Rauch, der als verantwortlicher Redakteur
unſeres Partei Organs während des Septemberkurſes wegen Ma-
jeſtätsbeleidigung zu Gefängnisſtrafe verurteilt wurde, am 30. April

ieſes Jahres vom hieſigen Gerichtsgefängnis aus nach Hildes-
heim transportiert wurde, um einem beim dortigen Landgericht
wider ihn anberaumten Termin anwohnen zu können, wurde er
mittels einer Kette an einen des Diebſtahls ver-
dächtigen polniſchen Knecht gefeſſelt. Auf dem Gefäng-
r nahm ihn der ſogenannte uguſt“ auf und ſorgter ſeine ungefährdete Ankunft auf dem Sehr erſt nachdem

in dem für den Transport beſtimmten Eiſenbahnwagen ange
langt war, wurde ihm die Kette für eine kurze Dauer abgenommen.
Wenige Augenblicke ſpäter, nachdem der Zug die Station Barnten
e ert Viſe ward R. wieder wie anfangs, gefeſſelt und in
ieſem Zuſtande vom Bahnhof Hildesheim zu Fuß durch

mehrere Straßen der Stadt nach dem in unmittelbarer
Nähe des Domes gelegenen Gefängnis geführt. Erſt hier wurde
die Kette abgenommen, deren „Eindrücke“ noch mehrere Stunden
ſichtbar wurden. Der Rücktransport nach Hannover am
8. Mai erfolgte gleichfalls in h uſtande;
unſerem Genoſſen wurden diesmal die Arme zweiſe
über einander gelegt und dann mit einer Kette um
u Der Transport nach dem Bahnhof Hildesheim er
olgte unter ſtarkem Zulauf der S ren die ſich den „Ver-

brecher“ in nächſter Nähe anſehen wo
R. am zweiten Tage ſeiner Anweſenheit in Hildesheim mit dem

übelriechender und in ekelerregendem Zu
tande befindlicher Roßhaare (ein großer Teil der

war nämlich infolge des darin enthaltenen Pferdekoth zu
Knäueln zuſammengeklebt) beſchäftigt wurde; an den übrigen

agen wurde er mit anderen Arbeiten (Verleſen von Kaffee und
Dütenkleben) beſchäftigt.

Wir haben von der bezeichneten Art des Transportes abſichtlich
geſchwiegen, ſo lange Rauch interniert war, um ſeine Familie
nicht unnötig in Aufregung zu verſetzen. Jetzt halten wir es je
doch für unſere Pflicht, die oben bezeichnete Handlungsweiſe der
Oeffentlichkeit zu unterbreiten.“

v. Kotze, ein Mörder. Rauch, ein Majeſtätsbe-
leidigerl! Beides geſchehen im Jahre 1896. Das deutſche
Recht läßt nichts zu wünſchen übrig! Darum ſchweigt ſich

auch die bürgerliche Preſſe über den Fall aus, wie ſie ſich
ſchon über den Fall Kaufmann ausgeſchwiegen hat.

Agrariſche Vauernfänger. Jn geradezu klaſſiſcher
Weiſe wird der Bund der Landwirxte illuſtriert durch zwei
Flugblätter, die er zur Verteilung gebracht hat, um Mit

zu werben. Das eine iſt gerichtet an den „Bruder
auer“, das andere ſucht die Vorteile der Mitgliedſchaft

dem Großgrundbeſitzer rechneriſch vor Augen zu führen. Jn
unvergleichlicher Schöne wird darin geſagt:

„Jhr älterer Herr Sohn, der Herr Gardeleutnant, macht jähr-
lich 15 000 M., Jhr jüngerer Herr Sohn, der Jura ſtudiert, 8000
Mark Schulden. de Herren bleiben vorläufig jährlich 40 bis
50 Prozent Zinſen ſchuldig. Wie Ew. Hochgeboren nicht unbe
kannt iſt, ſteigert ſich der Zinsfuß mit den Jahren, auf Grund
der thörichten und unverſchämten Vermutung der Geldgeber, daß
die Kreditwürdigkeit der Herren Schuldner Schaden gelitten haben
könnte. Wenn dies aber auch nicht eintritt, ſo wachſen den
Schulden ihrer r Söhne jährlich über 12 000 M. zu, eine
Summe, die bei der zwar gen Lage der Landwirtſchaft, deren
Ende angeſichts des böſen Willens der Regierung
nicht abzuſehen iſt, eine ziemlich hohe genannt werden muß.
Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß eine Herabdrückung der
Lebensweiſe von Herren aus einem Haufe wie das Jhrige eine
ſozia politiſche Kalamität genannt werden müßte. Jn Erwägung

i des Bundes mit den renommier
troffen, daß Söhnen von Mitgliedern des Bundes (und ſolchen

t, wenn ſie noch das Bedürfnis haben, in das eintönige Leben
es Landwirtes einige Abwechſelung zu bringen) ein Rabatt be

willigt wird, und zwar in der Weiſe daß ganz entgegengeſetzt
e Praxis der Rabatt mit derbhe der Schuldſumme ſteigt, der Zinsfuß alſo ſinkt. re

erren Söhne werden alſo durch unſere Einrichtung in ihren
finanziellen Operationen nicht nur nicht gehemmt, ſondern erhalten

Ew. Ho ſelbſt erſparen zu
jährlich, eine Summe,

Geſundheit und Lebensluſt erhält!“
Dem „Bruder Bauer“ ſucht das andere Flugblatt die

Weiſe plauſibel zu machen denn hier kann nicht der ſchulden
kontraſignierende Gardeleutnant und der lebensluſtige Bruder
Studio als Dekorierung verwendet werden, eine ſolche
Karriere können die Bauernſöhne ja nicht wählen. Wohl

aber wird dem „Bruder Bauer“ vorgerechnet, wie er ſich
als Mitglied des Bundes für einen jährlichen Beitrag von
2 Mark wirtſchaftlich ſichern kann, wie er mit 2 Mark Mit-
gliedsbeitrag ſich 671 Mark jährlich „verdienen“ kann.

as Flugblatt geht von der Erfahrung aus, daß jeder
Landwirt jährlich von drei Schweinen eins durch Krankheit
verliere, jährlich eine neue Dreſchmaſchine brauche,
ein augenkrankes Pferd kaufe und dergleichen Fatalitäten
mehr. Gegen alle ſolche und andre Schäden ſei der Bauer
als Mitglied des Bundes geſchützt.

Nun ſehe einer die gefühlvollen Herren vom Direktorium
des Bundes der Landwirte an. Für die Söhne der Groß
grundbeſitzer bezahlen ſie die ulden und dem Klein
bauer erſetzen ſie die krepierte Wenn das nicht
zieht

au

te. Bemerkt ſei noch, daß

e beim Militär. Wie einee e rAerzte, beſ aber der ärärzte iſt, beweiſt wieder
einmal die n eiſteskranken Soldaten des
4. bair. Jnf.-Reg. in als Simulanten, deſſen Geiſtes
r jetzt ohne Zweifel feſtſteht. Das Würzb. Journal
ſchreibt darüber folgendes: äcker Bechtold aus Rineck

nterfranken) ließ, nachdem er einige Zeit beim Militär in
etz geſtanden hatte, nach Mitteilung ſeines Feldwebels anBechtolds Vater Spuren von Geiſtesttantheit erkennen. An

ſtatt ihn nun zur Beobachtung in eine Jrrenanſtalt zu ver
bringen, wurde dieſe Beobachtung in der Kaſerne angeſtellt
Das Ergebnis war, daß Bechtold als Simulant angeſehen
wurde, der d entſprechenden Drill und Beſtrafung ge
beſſert werden ſollte. Die Oſterfeiertage verbrachte der Un-
glückliche im Mittelarreſt, und während der Pfingſtfeiertage
mußte er wegen Achtungsverletzung achtzehn Tage
Dunkelarreſt verbüßen. Aus dem Dunkelarreſt entlaſſen,
wurde er wieder zum Exerzierplatz geführt, woſelbſt er das
Gewehr weit von ſich warf und den Verſuch machte, ſich in
den vorüberfließenden Moſelkanal zu ſtürzen. Er wurde
noch rechtzeitig davon abgehalten, und nun erſt verbrachte
man ihn in die Jrrenanſtalt Saargemünd, wo ſeine Geiſtesz-
krankheit auch thatſächlich feſtgeſtellt wurde. Was dem
anzen die Krone aufſetzt, iſt die Weigerung des Militär-
skus, für die Unterbringung des beim Militär

geiſteskrank gewordenen Bechtold zu ſorgen, da
der Behandlung beim. Militär nicht die Schuld an der
geiſtigen Erkrankung zuzuſchreiben ſei. Und ſo ſoll denn der

W Bechtold auf Koſten ſeines Vaters und event.
er Gemeinde in der unterfränkiſchen Kreisirrenanſtalt

Werneck untergebracht werden. Da die von dieſer Ver-
fügung Betroffenen bereits einen Rechtsanwalt mit der Klage-
ſtellung gegen den Militärfiskus auf Alimentation des Bech
told betraut haben, wird die Sache zum gerichtlichen Aus-
trag kommen.

n Verbot der Gänſe- Einfuhr aus Rußland
war von aggrariſcher Seite beim preußiſchen Landwirtſchafts
miniſter beantragt worden. Die behufs Prüfung dieſer
Angelegenheit einberufene Veterinär- Kommiſſion hat ihr Urteil
dahin abgegeben, daß eine Einſchleppung der Maul und
Klauenſeuche durch Gänſe abſolut ausgeſchloſſen ſei, wohl
aber könne die Geflügelpeſt eingeſchleppt werden. Da dieſe
ſich aber außerordentlich ſchnell verbreitet und von ihrer
Entſtehung bis zum endlichen Verlauf nur eine Zeit von
36 Stunden liege, ſo genüge, um die Einſchleppung der
Peſt zu verhindern, daß die Gänſe an der Grenze einer
drettägigen Quarantäne unterworfen werden, und eine ſolche
Dir denn auch vorausſichtlich in allernächſter Zeit angeordnet
werden.

Kennzeichnung der Eiſenbahn Politik des Herrn
Thielen ſchreibt der Zonentarif:

rigen hat für die erſte große Ausſtellung der deutſchen
Reichs und preußiſchen Landeshauptſtadt die Vergünſtigung

ereingeräumt, daß man einmal in der e u einem gegen die
Rü en um 15 beſt ermäßigten Preiſe und unter Aus
ſchluß beſtimmter vorteilhafteſter Züge nach Berlin reiſen dürfe,
aber innerhalb 10 Tagen ein müſſe. Budapeſt hat
man über den ohnehin billigen Zonentarif noch hinausgehende
bedeutende Ermäßigungen gewährt und den Rückfahrkarten eine
Giltigkeit von 30 Tagen eingeräumt. Die ruſſiſche Eiſenbahn
Verwaltung überbietet für die Landesausſtellung in NiſhniNowgorod Herr Thielen bei weitem. Sie giebt Rudfahrkarten

mit 30tägiger Gültigkeit aus und zwar zu den lächerlich
billigen re So beträgt z. B. der Fahrpreis II. Klaſſe für
die Strecke Wirballen Petersburg Moskau ſpu und zu
rück (ungefähr 3800 Kilometer!) nur 29.70 Rubel 65 M.
Eine ſolche Strecke würde im Reiche des Herrn Thielen, unter
rrid harrerde beſonderen n i für die Ber

u 4liner Gewerbe koſten 253 M ir haben ſchon
oft den Wunſch Ckest die ruſſiſche Regierung möchte doch Hrn.
Thielen in ihre Eiſenbahnverwaltung hinübernehmen; ſie wird

aber hüten.
Nein, wir Preußen müſſen dieſen Miniſter genießen, „bis
zum bitteren Ende“, wie die Engländer ſo ſchön ſagen.

Naiv. Auf dem Katholikentag in Dortmund ſprach auch
ein Bergarbeiter, der Vorſitzende des „chriſtlichen“ Gewerk
vereins. Er hat u. a geſagt:

Er habe die Ueberzeugung, daß in nicht allzulanger Zeit die
große Mehrheit der deutſchen Arbeiter der Fahne des 3
tums folgen und das Häuflein, das der Fahne des Umſturzes,
der Fahne von Bebel und Liebknecht folge, immermehr zuſammen
ſchmelzen werde. (Stürmiſcher Beifall.)

Ueber die Naivetät dieſes „chriſtlichen“ Arbeiters werden
die „großen Herren“, die der Rede des Bergarbeiters
„ſtürmiſchen Beifall“ zollten, im ſtillen ſelbſt

en Anzahl von Europäern zu ent-
e

fie ſeien geſund und hätten überhaupt nicht nötig, ſich unterſuchen
zu laſſen, wenn es ihnen nicht paßte. Dem Arbeitsausſchuß,
welcher das Anſuchen der Treptower Polizei, auf die Neger da

einzuwirken, daß ſie die Unterſuchung an ſich vornehmen
ießen, abgelehnt hat, iſt mit der Ausſtellung gedroht worden. Aber auch durch dieſe Drohung,

die übrigens bald zurückgezogen wurde, hat ſich der Arbeitsaus
chuß nicht beſtimmen laſſen, Gewalt anzuwenden und hat es den

olizeiorganen anheim geſtellt, ſelber gegen die Eingeborenen Ge
walt anzuwenden, wenn ſie glauben, hierzu das Recht zu haben.

Die Angelegenheit iſt nun an den Miniſter gegangen
Unter allen Umſtänden nehmen die Eingeborenen doch ein
recht unangenehmes Bild mit ſich, ſelbſt wenn der Miniſter
ſich zu ihren Gunſten entſcheidet und Zuiſe Schilderung ſie
ſpäter in ihrer Heimat von dieſen Erlebniſſen geben werden,
dürfte wohl kaum zweifelhaſt ſein.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Schneide-
mühler Strafkammer den Schuhmacher Franz Soltyſiak aus
Czarnikau zu vier Monaten Gefängnis. Bei der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausheſhloſfen.

Ausland.
Jtalien. Eine bemerkenswerte Schwenkung machte dieſer

Tage eine große Arbeitervereinigung mit 2000 Mitgliedern
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und Millionen Lire Vermögen, Società generale di mu-
tua soceorso fra opersai, die allgemeine Arbeiterhilfsgeſell

Sie ſegelte bis jetzt im Fahrwaſſer der konſervätiven
Partei, aber bei der letzten Wahl der Vorſtands und Aus
ſchußmitglieder wurden, wenige Republikaner ausgenommen,
ausſchließlich Sozialiſten gewählt, die nicht verſäumten, gleich
an die Mitgliedſchaft einen Appell zu gunſten der Sand
gräber zu richten.

Norwegen. Vom „König Hut ab Der ſchwe-
diſch norwegiſche König und der Kronprinz wollen Nanſen
in Chriſtiania empfangen, aber die norwegiſchen Blätter geben
iemlich unwirſch zu erkennen, daß man ſie am liebſten nicht
ähe. Dagbladet (Tageblatt) ſchreibt: „Es iſt durchaus

nicht gewiß, daß die Teilnahme des Könighauſes vom Volke
als natürlich oder auch nur als wünſchenswert aufgefaßt

werden wird.“ Und das Jntelligenzblatt ſügt hinzu: „Es
erſcheint uns etwas fremdartig und konſtruiert, daß Nanſen
und ſeine Männer im Triumphzug ins Schloß geführt
werden ſollen, wo König Oskar II. den feſtlichen Empfang
krönen wird. Wir glauben nicht, daß hier bei uns in dieſen
Nanſentagen viele Augen auf den Thron gerichtet geweſen ſind,

und wir fürchten, daß der Zug ins Schloß von den Tauſen
den von Teilnehmern als Heuchelei empfunden werden wird.
Unſeres Erachtens ſoll man das Bernadottſche Königshaus
ſo wenig wie möglich in die Nanſen Ereigniſſe hineinmiſchen.“

Der arme König Hut ab! Die rauhen Norweger machen
ihm das Leben recht ſauer.
Türkei. Wie furchtbar das Blutvergießen in Konſtan

tinopel geweſen iſt, ergiebt die Mitteilung, daß allein auf
dem Friedhof in Taxim am erſten Tage 800 armeniſche
Leichen weggelegt wurden. In der Nacht auf Sonnabend
zählte ein Beobachter an der Tramwayſtraße in Galata vom
Fenſter neben der deutſchen Poſt 145 Miſtwagen und 14
roße Leiterwagen mit neuen Leichen. Jm Vorort Haskioſanden heftige Kämpfe zwiſchen Chriſten und Muhamedanern

ſtatt. Jn Skutari wurde die ganze Nacht auf Sonnabend
gemordet und geplündert. Auch Frauen und Kinder wurden
nicht geſchont.

Die europäiſchen Botſchafter und Geſandten haben ſofort
den Sultan energiſch interpelliert; die Antwort iſt ungenügend
geweſen.

Parteinathritchten.

Die Gewerkſchaftskommiſſion in Berlin erklärte ſich gegen
die Vorſchläge des Dr. Quarcck, insbeſondere gegen beſondereGewerkſchaftskongreſſe zur Beſchlußfaſſung über ſotialpolit che

d en. Die ſozialdemokratiſchen Parteitage genügten für das Be
ürfnis der deutſchen Arbeiterklaſſe und würde eine neue Sonder

organiſation die Einheitlichkeit des r gefährden.
„Der Ehrgeiz einer Genoſſin“ ſei, ſo fabelt der

Bresl. Gen. Anz., und andere r Blätter drucken den Un
Kap ſchleunigſt nach, die eigentliche 53 des Zwiſts in der

orwärtsredaktion. Lili v. I cki ſtrebe ſeit ihrer Verheiratung
mit dem Genoſſen Dr. Braun darnach, daß letzterer Chefredakteur
des Vorwärts werde. Um die ganze Albernheit des Artikels zu
kennzeichnen, ſei deſſen Schluß wörtlich wiedergegeben „Dr. Braun
iſt durch ſeine Verehelichung mit einer preußiſchen Generalstochter
der Kamm mä a geſchwollen, um ihn ſcharen ſich die
o viel geſchmähten Akademiker der Partei, und die Herren können
ren ebrgeizigen Gelüſten umſomehr die Zügel ſchießen laſſen,

als hinter ihnen die Genoſſen Singer und Bamberger,
die Mitbefſitzer des Vorwärts, ſtecken Das genügt wohl!

amberger Mitbeſitzer des Vorwärts! Ein ſolcherSinger und
Blödſinn entwaffnet uns.

Ueber die Fortſchritte des Sozialismus an der
Adrig berichtet die nichts weniger als ſozialiſtenfreundliche Neue
re Preſſe in Wien: Jn letzter Zeit haben in Trieſt und

uggiag verſchiedene Zuſammenkünfte ſtattgefunden, bei denen
der in Wien wohnende ſozialiſtiſche Arbeiterführer Buchdrucker
Gerin die Aktion für das Mandat der Trieſter fünften Kurie
einleitete. Es ſind auch bereits Lokalkomitees aufgeſtellt und es
iſt gelungen, die nationalen Gegenſätze bis jetzt aus-
zugleichen, ſo daß die Arbeiterſchaft der verſchiedenen Natio
nalitäten vorausſichtlich für den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
eeint ſtimmen wird. Nächſtens ſollen Verſammlungen im Görz
chen und im ſüdlichen Jſtrien abgehalten werden. Die ſozialiſtiſche

artei iſt die einzige, welche bis jetzt die Agitation für die Reichs
ratswahlen in Trieſt betreibt.

Soziale Zleberſicht.
Reichtum und Armut. Wie ſehr im Ruhrgebiet

des „Lokalverbandes Hamburg erklärten die Meiſter, daß ſie diedie ſozialen Gegenſätze, die Häufung großer Vermögen einer
ſeits, andererſeits die Maſſenarmut ſich bemerkbar mwachen,
lehrt uns die Steuerveranlagungs Liſte der Stadt Eſſen.
Von den 91 069 Geſchätzten hatten 47 256 ein Einkommen
unter 900 M. Alſo viel über die Hälfte der Eſſener
Bürger hatte ein Jammereinkommen. Dafür domizilierten
in Eſſen 27 Markmillionäre, 13 Zweimark millio-
näre, 24 Leute, die ein Vermögen bis zu 1000000 M.
haben. Herr Krupp ſchätzte ſich ſelbſt ein mit einem Ein-
kommen von ſieben Millionen M. Ein anderer
Eſſener (Gewe.ke Waldhauſen hat ein Einkommen von
1700 000 1 705 000 M. Bei ſolchem Einkommen kann
Se Krupp ſchon Tauſende r wenn er fürſtliche

äſte hat. Und ein billiger

den, giebt er einige iumpige 300 000 M. für eine „Stiftung“
er. Mit Wagerladungen ſchaffen die Arbeiter dem Herrn

p ſeinen Reichtum herzu und mit einer Kinderſchaufel
wirft er ihnen dann einige Almoſen zu.

Zur Arbeiterbewegung.

Das Münchener Gewerkſſchaftskartell
den Beſchluß gefaßt: „Jede Branche wählt einen

at folgeu-
ertrauens

mann, der dafür en hat, daß die Münch. Poſt, das Publi-
kationsorgan der Münchener ürbeiter, in ſeiner Branche möglichſt
verbreitet wird und der weiter Jnformationen über die Zahl der
Abonnenten in ſeiner Branche legen hat.“ Das iſt ein
vernünftiger und zweckmäßiger Beſchluß. Die Arbeiterpreſſe iſtdie einzige, die der Gew haftsbewegung ördend zur Seite ſteht,
und da ſollte es ſich eigentlich ganz von ſelbſt verſtehen, daß jeder
organiſierte Arbeiter auch Abonnent des rbeiterblattes iſt.

Das Mainzer Sewertſ atte beſchloß, eine
Konferenz von Delegierten ſämtlicher Gewerkſchaftskartelle des
Großherzogtums 8 en und der umliegenden badiſchen und preu
ſchen S te na ainz einzuberufen. Zweck: Stellung zu den

arckſchen Vorſchlä en.ladno So men) haben die Arbeiter des Hammer-
w ar v Arbeit eine weil ein Kamerad ohne jeden An

m“ iſt es für einen ſolchen
Mann, als „Wohlthäter“ der Arbeiter auspoſaunt zu wer-

Fokglees und Yrovinzirlles.
Halle a. S., 1. September 1895.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein wird nächſten

Natur ein und auf die unverwiſchbaren Spuren ſeiner kurzen
agitatoriſchen Thätigkeit. Am beſten feiert das klaſſenbewußteProletarlat das Andenken ſeiner großen Vorkämpfer dadurch,

daß es ihnen nacheifert und den Bau zur Vollendung bringt,
zu denen ſie den Grund gelegt haben. An den Vortrag
knüpfte ſich der Geſang mehrerer Lieder. Namentlich die
Geſangsabteilung des ÄrbeiterBildungs-Vereins, die ſehr
ſtark erſchienen war, zeichnete ſich durch ſchwungvollen Vor

trag der Lieder aus. eZur Bürgerentrechtung. Um jedem, dem die
Entziehung des Bürgerrechts angekündigt worden iſt, die

rechtzeitige Erhebung des Proteſts möglichſt leicht S machen,
ſind von heute nachmittag in den nachbenannten Stellen ge
druckte Formulare koſtenfrei zu haben. Die Formulare
brauchen nur unterſchrieben, d. h mit Namen, Beruf und
an des Proteſterhebers verſehen und auf dem Rat-

hauſe abgegeben zu werden. Die Proteſtformulare können
entnommen werden

n des Volksblatt, Geiſtſtraße 21.
olksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

Sanotwv, Geiſtſtraße 5.
ul. Ebeling, gr. Steinſtr. 23.
Albrecht, Lindenſtraße 53.

Reſtaurateur Mehnert, Liebenauerſtraße 166.

Zigarrenhandlung von
4

Schellenbeck, gr. Brauhausſtraße 10.
ilh. Grothe, Nikolaiſtr. Händelpark.

oſ. Streicher, kl. Ulrichſtraße 36.
ilh. Hinze, gr. Ulrichſtraße 50.

Müller, Friedrichſtraße 7.
Stejskal, Wilhelmſtr. am Harz.
Otto Mittag, Albrechtſtraße 43.
Reinicke, Jakobſtraße 38.

J Fiſcher, Mangsfelderſtraße 11.
Reiche jeder rechtzeitig den Proteſt ein, damit er ſich die
Wahrung ſeiner Rechte ſichert.

Von der Eiſenbahndirektion geht uns folgende
Zuſchrift zu:

Eine Direktionsſitzung an welcher Präſident Seydel
uund Verkehrs Inſpektor Reinicke teilgenommen haben ſollen,

hat weder am Freitag, noch überhaupt ſtattgefunden. Da
her iſt auch unrichtig, daß Herr Reinicke ſich dagegen ge-
ſtemmt haben ſoll, den hieſigen Eiſenbahnarbeitern 10 Proz.

Lohnzulage zu gewähren. Hermann.
Es mag ſein, daß die Bezeichnung „Direktionsſitzung“ nicht
richtig geweſen iſt. Wir halten aber auf Grund unſerer In

formationen an der Thatſache feſt, daß die Angelegenheit
unter den Direktoren in welcher Form das auch ge

ſchehen ſein mag, beſprochen worden iſt und daß Herr
Reinicke die von uns charakteriſierte ablehnende rn
einnimmt. Wir wollen bemerken, daß am Sonnabend in
einem anderen hieſigen Blatte die Eiſenbahndirektion unſere
frühere Mitteilung dementieren ließ, daß Herr Seydel wegen

der Angelegenheit ſeinen Urlaub unterbrochen habe.
Seydel iſt aber thatſächlich einige Tage lang in der vorigen
Woche hier geweſen und zwar anläßlich der ſtattgehabten
BahnarbeiterVerſammlung.

Der Steinſetzerſtreik iſt nun thatſächlich be-
endet. Hoffentlich bleiben den Gehilfen die trüben Er-
fahrungen erſpart, die ihre Hamburger Kollegen nach fol
gendem Berichte haben machen müſſen:

Die Steinſetzer und Berufs enoſſen Hamburgs befinden ſich be
kanntlich ſeit dem 1. Juni d. F. im mit dem Unternehmer-

tum. Veranlaſſung hierzu gab die Forderung der Arbeiter, für
ſogenannte „Ueberiand Arbeiten einen kleinen Aufſchlag zu ge
währen. Jn einem gewehgaw Schreiben der ſämtlichen hie
ſigen Steinſetzmeiſter vom 19. Mai d. J. an die Lohnkommiſſion

Forderung nicht bewilligen könnten, ſondern von „Fall zu Falk
ß mit ihren Arbeitern unterhandeln wollten. Außerdem erklärten
ſo in dem Schreiben, daß ja kein in r r Steinetzer verpflichtet i über Land zu arbeiten. Die Lohnkommiſſion

lehnte das von „Fall zu Fall einigen“ ab, weil ſie mit Recht be
fürchtete, daß dann ganz ſonderbare Vereinbarungen zu ſtandekommen könnten. en beſchloß auch eine am 31. Mai
in der „Leſſinghalle“ tagende zahlreich beſuchte Verſammlung,

an den geſtellten Forderungen feſtzuhalten; es wurde die
aroie ausgegeben: „Nicht über Land, ehe nicht der Tarif

bewilligt iſt!“ Die Meiſter ſchlugen aber jetzt trotz ihres
Schreibens die Taktik ein, daß ſie die hieſigen Steinſetzer ver
pflichten“ wollten, über Land zu arbeiten. Als nun die Ge

noſſen ſich weigerten, eher ſolche Arbeiten auszuführen, als bis
der Tarif anerkannt, wurden dieſelben, wie gewöhnlich, ausge
ſerrt Alſo trohr Wort, ein Grund mehr für die Lohnkommiſſion, darauf

zu beſtehen. daß der Tarif „ſchriftlich“ anerkannt werde. Doch
nicht die Ausſperrung allein erfolgte, ſondern nach berühmtenMuſtern bildeten die hieſigen Meiſter auch einen Vinß und ver

flichteten ſich, keinen der Ausgeſperrten in Arbeit zu ſtellen. So
nd denn nach und nach er wovon 6566 verheiratet,

welche 132 Kinder zu ernähren haben, brotlos geworden drei
zehn Wochen dauert jetzt dieſer Kampf und es iſt nicht abzuſehen
ob nicht noch Monate vergehen werden, ehe wir unſere Forde-
rungen durchgeſetzt haben. 12 Wochen hat die Filiale Hambur
des Verbandes der Steinſetzer und Berufsgenoſſen die Mitte
allein Tauſende von Mark ſind an Unterſtützung
gezahlt; wenn wir jetzt den Weg der Oeffentlichkeit betreten, ſo

ße chieht dieſes, um an das Solidaritätsgefühl der geſamten Ham
burger Arbeiterſchaft zu appellieren, uns in unſerem gerechten
Kampfe, heraufbeſchworen durch die Protzigkeit des Unternehmer-

tums, Arbeiter, Genoſſen Hamburgs! Stets haben
die Steinſetzer und Berufsgenoſſen, wenn es galt, für ihre Mitbruder einzutreten ihre e gethan. Deshalb noch einmal:
Erinnert u. daß wir 13 Wochen im Kampfe liegen. Laßt eine

ewa gute t h e ſondern ne esamburg die Hochburg der en und gewerkſchaftlichen Bewegung iſt. g die Solidarität! Alle n en und Sen
fragen undungen ſind S an das Streikkomitee der Eteinſeber per

Adreſſe: M. Wieſe, Hamburg, Niedernſtraße 60, parterre.
Herr Stadtverordneter Sachs iſt, wie uns mitgeteilt

wird im Bade vom Tode ereilt worden.
laß mit 150 fl. Strafe belegt worden war. Da in dem Werke Jm Walhallatheater bringt der am heutigen Dienstag

überhaupt an der Tagesorgnung ſind, war heginnende neue Spielplan wieder verſchiedene äue h länger zu Nummern, unter denen namentlich wiegerlings „künſtlichedas ſonal müde, unter ſolchen Umſtänden no
arbeiten.

Menſchen die größte Senſation erregen dürften. Vieſe Vorführung hat bisher in allen gebßeren Städten namentlich des

Donnerstag die Frage der Bürgerentrechtung zur Beſprechung Ueberraſchungen bringt der heutige neue S an Stelle des

gelangen. n r öhne einen neuen Kapellmeiſter in der PerDie Laſſallefeier verlief geſtern abend in Bellevue L w h rer r e größeren
unter regem Beſuch in ſehr angemeſſener Weiſe. Da Ge- als volloit ger Erſatz ſi ßudähren dürfte. 5
noſſe e 5 yer ey e in t u e et x eſtgrben ſind n e e ne z Per
am einen behindert war, hielt Genoſſe Ad. Thiele ſonen und zwar an. Lungenſchwindſucht 4, Lungendie unſerem verſtorbenen Vorkämpfer gewidmete Gedächtnis- Fearten chwutſt T rſirten rer 7, Sekt n 4

rede. Unter Hervorhebung der Hauptmomente aus Laſſalles Maſthernteebs hie a un h e
Lebensgang ging Redner auf das Wirken dieſer großangelegten lutfleck

Herr

des Schreibens brachen die Meiſter

Auslandes (in land tritt

oh. eeit weiter vr
immer w

irnſchlag 1, Gehirnblutung 2, Herzlähmung 1,e J Vlaſenleiden 1, Magenkrebs 1, Entkräftu

führen.

Zeitz. Ein 15 jähriger e aus Aue vergnügte ſi
am Sonntag mit anderen gleichaltrigen Burſchen damit, n
Art der Erwachſenen „Schießens“ zu ſpielen. Sie nahmen
ein Rohr, pfropften dasſelbe mit Munition voll und ſchoſſen
dieſe improviſierte Kanonc ab. Da zerplatzte das Rohr ein
Stück traf den Lehrling ſo am Bein, daß dasſelbe bedeutend
verletzt wurde. Scheinheilig meint dazu der Zeitzer Anzeiger:
„Möchten doch Eltern u. ſ. w. ſolchem Schießunfug nach
drücklichſt entgegentreten.“ Ja die Kinder lernen's eben von
den Alten, die ja den Schießunfug bei jeder Gelegenheit be
treiben. Hier ſoll man den Hebel zur Beſeitigung anſetzen,
nicht erſt bei Kindern. Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten.

Weißenfels. Die drei Vorſtandsmitglieder des Vereins
„Pfeifenkiub“ in Uichteritz, eines Vergnügungsvereins, wurden
wegen Erheben von Entree bei einem Vergnügen zu je fünf
Mark Geldſtrafe oder 1 Tag Haft verurteilt. Die Zahl
der Vereine, die in dieſem Falle beſtraft werden, mehrt 83

von Tag zu Tag. Man iſt aber an die r
Vereine von Nichtmitgliedern ein Entree nicht erheben dürfen,
nicht gewöhnt, da jahrelang ungehindert die Vereine Entree
erhoben. Die Stimmung in all dieſen Vereinen, die durch
aus nichts mit der Sozialdemokratie zu thun haben, iſt eine
ſolche geworden, daß ſie durchaus nicht mehr als „patriotiſch“
angeſehen werden kann. Die Leute fangen an nachzudenken
darüber, was einzelnen Vereinen verboten, Schützen und
anderen Geſellſchaften dagegen erlaubt iſt, die Vergnügen
im großartigen Maßſtabe inſzenieren, zu welchem das n
Publikum in der Stadt Zutritt hat und auch Entree zahlt.
Gleiches Recht!

Theißen. Sie liegen e in den Haaren die Herren
nämlich, die ſich zu den „Ordnungs“parteien rechnen und
den Sozialdemokraten ihre Säle verweigern. Am Sonntag
feierten mehrere Gruben ihr jährliches Knappſchaftsfeſt im
Bachſchen Lokale in Theißen. Der Beſitzer eines zweiten
Saales, Herr Böttcher, war nicht berückſichtigt. Derſelbe
erließ nun im ſte Anzeiger ein Jnſerat, laut welchem
er „Zum Knappſchaftsfeſte“ ſeine Lokalitäten, ſowie Speiſen
und Getränke empfiehlt. Darauf erließ nun Herr Bach ein

Jnſerat im gleichen Blatte, daß das Knappſchaftsfeſt nur
bei ihm ſtattfindet. Alſo bloßer Konkurrenzneid veranlaßt
jene Leute, ſich durch Jnſerate anzugreifen. Schade, daß
in Theißen noch kein Denunziationsverein zumSpürnaſengeſetz gegründet iſt, der könnte hier Jene

Arbeit finden. Jm übrigen treibt der Konkurrenzneid ſeine
Blüten weiter, und wir ſehen ſchon die Zeit kommen, wo
der eine oder der andere Herr die Segel ſtreichen wird.
Es giebt bei uns verſchiedene Arbeiter, die wiſſen, was ſie

zu thun und zu laſſen haben, und die nur dort verkehren,
wo das Volksblatt ausliegt und die Zahl dieſer Arbeiter

mehrt ſich von Tag zu Tag. Nur mutig vorwärts.
Naumburg. Bürgerliche Blätter verbreiten die Nachricht der
Kaufmann Stellenberg aus der Liebestragödie an der „Wind-
lücke“ habe ein Kaſſiereramt in der ſozialdemokratiſchen Partei
innegehabt und ſei mit Kaſſengeldern durchgegangen. Beides iſt

im vollen Umfange pure Erfindung. Weder war Stellenberg
u noch hatte er ſonſt ein Parteiamt inne.

itterfeld. Heute früh fuhr ein Extrazug mit Rennpferden
g i dige tus. Menſchen ſind nicht verunglückt, fünf Wagen

ſind beſchädigt.Bitterfeld. Bei der StadtverordnetenErſatzwahl am Mon-
tage erhielten Kaufmann Nordhauſen 177, Genoſſe Töpfer
Blum 72, Tiſchlermeiſter Ehricke 30 Stimmen. Der erſtere iſt

ſomit gewählt. Da bei der vorigen Wahl auf unſeren Kandidaten
nur 21 Stimmen gefallen waren ſo hat eine außerordentlich ſtarke
Steigerung unſerer Stimmenzahl ſtattgefunden. Am Sonntag
wurde unſererſeits ein Flugblatt verbreitet. Die Wahlbeteili m
war ziemlich rege von 1178 Wahlberechtigten ſtimmten
Die Gegner haben in letzter Stunde alles aufgeboten. Daß wir
diesmal noch nicht geſiegt haben, ſoll ein neuer Anſporn ſein zum
ungbläſſigen

Kleine rypingta Chronik. Auf der Rückkehr vom Wochen
markte hatte der Landwirt Rudolph von Teutſchenthal das
Unglück, aus der Schoßkelle S fallen. Er geriet unter den Wagen

und wurde an Armen und Beinen ſchwer verletzt. Die völlige
Erblindung des Bergſchmieds Nagel in Kloſtermansdorfſ.ſich nunmehr feſtſtellen laſſen. m Frühjahr war er beim An
ſtreichen ſeines Hauſes zum allen gekommen, wobei ihm ein
Kübel Kalk über das Geſicht geſtürzt war. Dem Geſchirrführer
Kirſchke aus Gröbers ging ein ſchwer beladener z über
das Bein, er erlitt einen Oberſchenkelbruch. Der Milchfuhr
mann Schumann fßir mit ſeinem Wagen in Gröbers in den
Dorfteich, wo c Pferd ſtrauchelte und er ſelber in e
eriet. Infolge Scheuwerdens des Pferdes verunglüloſterode die Frag des Molkereibeſitzers Bachmann. Nach

achttägigem ſchweren Leiden ſtarb in Erfurt die 24 jährige a
Mädel, ſie hatte aus Streichholzkuppen eine Löſun
und getrunken. Der Kammmacher Stolze in Eisleben
lötzlich an einer J r x orben. Jn der Wo
s Arbeiters Krauſe in Oberwiederſtedt war d

mit Streichhölzchen von Kindern ein Stubenbrand der t

Der Novelli aus Helbra iſt für irrſinnigken der We See erte mh der düttennent
nden, der in eine au woSee einen Stich in den Nacen erhielt. In Wirren

er r a r T der Seen, beim Hinfa er ein SchauAn einem 11 jährigen den ans n wurde von
einem unbekannten Menſchen ein Sittlichkeitsverbrechen ausge
führt. Ebendort wurde in den Anlagen ein etwa 19jähriges

J
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dchen bewußtlos aufgehoben. dem die Hände gebunden waren.

A ilienvater dure i ba d et e e et b &e
Aus dem Reichr.

a
autpaar mit

Ehedienſtes“ ſ die Bittenund Thränen kur e vermochten n de e Ent
achen. Unverrichteter

t den Trauzeugen wieder nach

ällberger Mühle.

n z ein en n können el
erbands kann t ins

l
ir feren nur dieſelbe Adr ren die bereits

vor einigen Tagen im Briefkaſten angege

Ferr T h u nes J 75 Folgende Bäckermeiſter wünſchen noch in die Liſte Standes amtliche Rder Neugebauer i Se tagt ten e derer aufgenommen zu ſen, die ſich verbindlich gemacht Halle, 29. Auguſt.
lin des Eiſ efern und fuhr an haben, kein Bö er Mehl zu verarbeiten eboten: Der Kaufmann ann ndtmeiſter inde a n z ch Abert Trebes, Jatebſehe 44. an rn a e tie t Sein
e Kommandorufe die Anfterkſamteit Wilh. Knäuſel, kl. Sandberg 19. Weg Der keif e Kuchler hen a. und Stein

u
nahe eng anheee Offizier rn yG i d J dem V ger des ein Ver

Str.G.-B., weshalb e Dok-Kichie in eine r von ſechs be gefunden.
Giebichenſtein, Böckſtraße. he unFFfer der Bewegung gegen die Böllberger Mühle, Wie und Marie Conrad (Hae Obſt, hat nun auswärts eine ſehr n Stellung

Gen. war bis vor kurzem ller in der
Der w. S ling undantragte. r beſtritt, die Redensarten in dem Sin Glnriger Mühle. Er iſt bei den früheren Verhandlungen 7than zu haben, daß er die Soldaten aufreizen wollte, ſonen a he mit der Direktion der Böllberger Mühle hervorragend thätig r J c a ne

tete, die Rufe hätten ſeinem Pferde g gug Die m geweſen, und als tüchtiger u ließ er ſich kein X für r 15). r e Otto e und Ja Kliche (Weiden
guſtraſtammer des Landgerichts I. unter de ein U vormachen. Da erhielt er plötzlich vor reichlich 14 a r Maurer Wilhelm Urban und ke (Mans-S erichtsrats Dr. Fritzſche nahm, wie die 4 tet, erete 49 und Auguſtaſtraße 13). Der ilhelmAnsciagte d de e An h gedaht baut tie Mann Tagen ſeine Entlaſſung und zwar unter den Verficherungen Kiemenſchneider und Zriederile Rentſch e 52

chaften e nge a aufzureizen, Ponß ern nur einen dummen

wollte, u K wegen groben Unfu fug auf eine
de afe von 14 8 erkannt wurde. Wer alſo einer exerenden Militarabtet n vorübergeht, muß fein das Maul

ſeiner Vorgeſthun hätten. We dege das Gdaß ſie mit der Kündigung nichts zu
eſchoß hergekommen iſt, läßt ſichim Finſtern mit dem Krückſtock greifen. Die Arbeiterſchaft

wird's den Attentätern mit aufs Kerbholz ſchreiben.

und Helbra). Der Tapezierer Robert Herre und Eliſabeth ar
Brunoswarte 14 und Saalberg 6). Der Markthelferer hauſen und Marie Mann (Hagenſtraße 2 n Se he
ingenten. Der bekannte Präparator Wickersheimer iſt am eboren: Dem ggbritarbeitg Ernſt Michael ein S. Max

ag geſtorben. Ein Jahr „auf Probe“ heiraten Quittun H (Schmiedſtraße Dem Rechtsanwalt Georg Meyer einer g7f i C r 3 1 M, für die Partei von N. durch Alb z Fuara be 3). Dem Hausdiener Wilis der Standesbeamte 2 bedeutun zpglle Frgge an ihn ge- Von einem Unaufgeklärten 50 Pf. v Seids des Volksblatt. ba h h r Otto, 3 M.
Ahtet hatte, ob er gewillt ſei, mit Fräulein e Ehe du- Friefkaſten der Redaktion. S 11). Der Landwirt Karl Körting, 56 J (Diakoniſſen
zugehen, antwortete er zwar mit einem krä tigen fügte r Des Metalldreher Guſtav Henze S Paul 2 J. (Harbenaber gleich zur großen Ueberraſchung der uweſende hinzu: „Vergmann“. Jn W Bezie r iſt der Beitritt zum hergſtraße 37. Der Rentner Wilhelm Morgenſtern, 7 J. (Geiſt-
Aber nur auf ein Jahr!“ Vergebens verſuchte der Standes- ne chen Verein fur Halle und den Saalkreis zu e 17). Der Schuhmacher Auguſt Knä iſel (Klinik).

beamte den angehenden Ehemann von der Unzuläſſigkeit einer empfehlen, Vorſitzender K. Reiwand, Mühlgaſſe 6. Jm übrigenſolchen Probe- Heirat zu überzeugen. Dieſer beharrte vielmehr bei würde Ihren Wünſchen der Arbeiter Bildungs Verein entſprechen. Für die Redaktion verantwortlich: A. Wannuigel in ar

Sozialdem, Verein für Halle u. d. Saalrois, Walhalla -Thoater,
Donnerstags den Z. Sept. abends 9 Uhr im Konzerthauſe

Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Diskuſſion über die Beratungspunkte des Gothaer

a 2. Die geplanten Bürgerrechtsentziehungen und die Städteordnung.
3. Anträge und Mitteilungen.Glſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Etabliſſement zum Roſenthal
Unterzeichneter empfiehlt ſeinen

neugemalten und renovierten Saal
verehrl. Geſellſchaften zur Abhaltung von Bällen, Kommerſen 2e., auch zu
Hochzeiten paſſend Für gute Küche und ff. Biere ſowie für gute gepflegte Weine iſt beſtens geſorgt und bitte ich um geneigten Zuſpru

Hochachtungvoll ergebenſt H. Becker

Weber's Tanz Unterricht.
Mein neuer Kurſus beginnt Freitag den c Sept. in der Meckel

e 3. Contre, Quadrille à la cour u Honorar ſehr mäßig, wieekannt tüchtige Leiſtungen, auch einzelner Unterricht in kurzer Zeit. Anmeld.

nehme gern entgegen in der „Maille“ u. Albrechtſtr. 21, im Laden. H. Weber.
Auch Klavier- Unterricht wird gründlich erteilt. Monat 4 M.

in den meisten Kolonialwaren-,72u haben Seifenhandiungen.

Dr. Thompson's Seifenpulver
ist das beste

und im Gebrauch billigste und bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den Namen Dr.und die Schutzmarke „Sehwan, W

Mohr Mar (garine
Manice

aus der Fabrik von K. L. Rohr in Altona Bahrenfeld (Jahres-
oduktion 32 Millionen Pfund) beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts

hemikers Herrn Dr. Biſchoff e Berlin denſelben Nährwert und Geſchmack
wie gute Naturbutter, und i ickigen ſteigenden Butterpreiſen als volländiger und billiger Erfatz für eine utter zu empfehlen, ſowohl zum Auf-

eichen auf Brot, als zu allen Küchenzwecken.

Ueberall käuflich!

Droguen- und

Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan!
Fer Paul v iegerling mit ſei-

nem Original grionetten Theater.
(Senſationelle Vorführung 3 Fuß großer
„künſtlicher Menſchen“ in noch nicht geſehener eiſe.) Die D re h
Bravour Parterre Akrobaten. 5
Welda, Gymnaſtikerin am ſchwebenden

c rig ers rexcen e Jongleure un krobaten. Fräulein Elvira Siebuer,
Lieder und Walzerſängerin. Herr
Paul Stanley, Original Geſangs
und Charakter- Humoriſt. Herr Prof.
Joh. Vapt. Schalkenbach mit ſeinem
„elektriſchen Orcheſter“. (Auf allſeitigen
Wunſch weiter verpflichtet.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

C. ammer,
ipzigerſtraßze 42.Nickel-Rertedeige -Uhren 5 M., Silber

S W n r2 eure, age gehen2 2 M. Wege 2.5

Bitte namentlich das

zuazipvoq n zum

Billigſtes Atelier für arg
turen; z. B. neue Federn einſetzen und

n d t u F.Uhrringe à lüſſePreisangabe vorher für jede Re
paratur Garantie.

Kartoffeln. Hochfeine frühblaue u.Netzkartoffeln, da Ware, ein
getroffen. E. ernstein, rotha.

Da elbſt u e

Hausgrundstück Tapfonstrasso (9m. verkaufen. Zu W Leipzigerſtraße 10, part.

Sarg Beſchläge, Sargdecken, Kiſſen, Hemden

en etx.
liefert Tiſchlern zum Fabrikpreis.

Robert Cohn, Thalamtſtr. 7, I.

Der wahre Jakob
Nr. 18. Preis 10 Pfg.

Neue Glühlichter.
Zu beziehen durch die Volkabuchhandlung,

Bölbergaſſe 1.
Bürgerli Mittagstiſch, ſowieMerin Se gegee e V Bratk en ſowieStück 25 r emp Reſt. Trodelbörſe, Trodel 17 Markt.

W. Dudenbos el Nener Sanertohi 2 Pfund 16 Pf.
„Konſum- Halle. Raude, Geiſtſtraße 33.Gut erhaltener Kinderwagen zuReparaturen verkaufen Unterberg 3, II.

Gußeiſerne Säule, 3 Meter, 300 mm,r n. billig zu verkaufen Triftſtraße 7.
befgr in und außer dem Hauſe prompt Ein Bockgeſcpft zu kaufen Pipcht

an Stamm gute Le ner zu kaufenKa Sehr öder, i r Albert Schuhe 10, ger
Neue Sofas verk. bill. Georgſtr. 13, p.

A tung! Mehrere gebrauchte Bierdruckappa
rate hat billig zu verkaufenWo kauft man die billigſten un Herm. Naohf-

2 Abisſt i. Geſſtaße Nr. o.e Gut birk. Kleiderſekr. verk. Mühlberg 13.
Frdl. Schlafſtelle mit od. ohne KoſtVn er i ig er! Forſterſtraße U r.
Schwarzſeid. Schirm am 23. Aug. verl.

ter dgca n f a g. Seg. Belohn. abzug. Graſeweg i Tr.

Tettenborn à St. 68 Ein großer ſchwarzer Hund entlaufen
Lemgo a Stück s58 Pf. Giebichenſtein, F. Brunnenſtr. 39.

V tet. Wir gratulieren unſerm
Harantiert nur reine S e u Denvſe Wühene

Naturbutter, tage u ere urſtigen Kollegen a, na.wer a r Sweren, P. Fuhrmann. E. Bollmann, Esleben.

Ratioeal-Hutterhalle
Fritz 2Z2 Geiſtſtraße 33.

Ein herzliches e allen Partei
enoſſen, Freunden und Verbands
ollegen. Der MüllerNB. Man verlange ausdrücklich: Moyr'ſche Margarine.

kalkuliert und an jedem Etikette ſichtbar.

N. Neustachkt, e
große Ulrichſtraße

Jn allen Neuheiten iſt mein Lager reichhaltig

Arthur Obſt.

ſortiert, die Preiſe ſind ſtreng feſt, auf das billigſte

h gS S SW e 53 595 S 9 c 3 53 D.e e
Verlag und für die „ajerate verantworttich Auguſt Groß. t uchdructet er e G. m veſchr. Haſtp l. zu Halle g. S

4 a 4

t

c h

re

e


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1896
	Monat
	Tag
	Nr. 204.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






